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Chronisten | Austellungen mit Bildern von 
Henri Cartier-Bresson und Eugène Atget
Bettina Maria Brosowsky

Henri Cartier-Bresson. Die Geometrie des 
 Augenblicks | Kunstmuseum Wolfsburg, Holler-
platz 1, 38440 Wolfsburg | ▸ www.kunstmu-
seum-wolfsburg.de | bis 13. Mai | Eugène 
Atget. Vieux Paris | Nederlands Fotomuseum, 
Wilhelminakade 332, 3072 AR Rotterdam |  
▸ www.nederlandsfotomuseum.nl | bis 8. Ja-
nuar | Der Katalog (englisch) kostet 48 Euro.

Henri Cartier-Bresson, Siena, 1933. „Zufällig 
schaute ich aus dem Fenster und sah den leeren 
Marktplatz, dessen Untätigkeit intensiv war.“
© Henri Cartier-Bresson/Magnum Photos

Mit einem Schwenk der Kamera um ein paar Fuß 
oder einige Grade ließe sich die ganze Welt in einer 
Fotografie neu konfigurieren, soll Henri Cartier-
Bresson sinngemäß gesagt haben. Wie also umgehen 
mit dem individuellen Kosmos, den jeder Fotograf  
erschafft – wenn Aufnahmen verstorbener Autoren 
präsentiert werden? Zwei aktuelle Ausstellungen,  
zu Henri Cartier-Bresson (1908–2004) und Eugène 
Atget (1857–1927), verfolgen ganz unterschied -
  liche Ansätze.

Das Kunstmuseum Wolfsburg widmet sich Cartier-
Bresson unter dem Titel „Die Geometrie des Augen-
blicks“. Es bedient sich dazu einer Auswahl von 100 
Motiven, die dieser wenige Jahre vor seinem Tod 
noch selbst für ein Buch und eine allerdings nicht 
mehr gezeigte Ausstellung traf. Der Querschnitt 
reicht von frühen Aufnahmen ab 1933 bis zum Jahr 
1999, als der studierte Künstler schon längst lieber 
wieder zeichnete. Alle Fotografien zeigen Landschaf-
ten, wobei der Begriff weit auszulegen ist: Häufig 
sind Menschen als Akteure eingefangen, aber auch 

städtische Situationen, sozusagen als urbane Topo-
grafien. Diese persönliche Auswahl ist nun ja eigent-
lich von Cartier-Bresson autorisiert, man könnte 
ihn gar als Kurator der Ausstellung bezeichnen. Das 
Kunstmuseum sprengt allerdings diesen Rahmen, 
indem es die Fotokünstlerin Frauke Eigen mit einer 
Inszenierung beauftragte. 

Eigens Fotos sind von höchster ästhetischer 
Qualität, mit einem ausgeprägten Hang zu einer japa-
nisch anmutenden Reduktion. Gemäß ihrer Vorliebe 
hängte sie die Bilder des Altmeisters als Expedition 
durch Strukturen, Muster und Kompositionsmerk-
male, indem sie die bildästhetischen Eigenschaften 
seiner Fotografien in den Vordergrund stellte. Das 
bietet beim ersten Durchgang einen frappierend ge-
schmackvollen Genuss. Doch wurden zugunsten die-
ses Effekts narrative Stränge, beispielsweise einer 
frühen Bildreportage des kriegszerstörten Deutsch-
lands oder aus dem Berlin des Mauerbaus, zerteilt. 
Die einzelnen Fotos sind nun anderen Eingruppie-
rungszwängen unterworfen. Das ist dann doch etwas 
ärgerlich, wenn man Cartier-Bressons Vita und die 
Absicht seiner Arbeiten bedenkt. Für den Bildjourna-
listen ging es immer auch um die Geschichte im 
Bild. Er formulierte für sich die These des „entschei-
denden Augenblicks“, in dem Kamera und Szene eins 
werden und ein sowohl inhaltlich dichtes als auch 
ästhetisch überzeugendes Foto entsteht. Der of fene 
Blick und auch das Bewusstsein, mit dem Henri  
Cartier-Bresson immer wieder seine Wahrnehmungs- 
und Aufnahmevorgänge reflektierte, werden in Wolfs-
burg einem ästhetischen Event geopfert.

Das Nederlands Fotomuseum in Rotterdam greift 
weiter zurück in die Grundfeste der Fotografie und 
zeigt mit „Vieux Paris“ Eugène Atget erstmals in 
den Niederlanden. Da die gegenwärtige niederländi-
sche Fotografie stark dokumentarisch ausgerichtet 
sei, so Direktor Frits Gierstberg, wäre es an der Zeit 
gewesen, den großen Archivar des vormodernen Paris 
umfassend darzustellen. Und dabei geht man sehr 
bedacht vor. Atget selbst betrachtete seine systema-
tisch erarbeiteten Fotografien als visuelle Chronik 
im Verschwinden begriffener städtischer Phänomene, 
er organisierte und klassifizierte seine Dokumente  
in präzisen Systemen. Fünf prinzipielle Serien – Land-
schaften, Außenbezirke, Malerisches, Kunst sowie 
Topografie im alten Paris – untergliederte Atget in 
weitere Subserien und Alben. Letztere sollten auch 
dazu dienen, Künstler mit Motiven zu versorgen oder 
als thematisch verdichtete Fotobücher veröffentlicht 
zu werden, was allerdings zu Atgets Lebzeiten nicht 
geschah. Die Ausstellung respektiert diese Einord-

Eugène Atget, Coin rue de Seine, 1924.
© George Eastman House, International  

Museum of Photographie and Film, New York

nungen und zeigt in sieben Abteilungen, entspre-
chend Atgets Alben, gut 200 Fotografien. 

Bis auf wenige Reihen, die er ausdrücklich dem 
menschlichen Porträt widmete – beispielsweise den 
Straßenhändlern oder den Lumpensammlern in den 
aufgelassenen Befestigungsgürteln von Paris –, zei-
gen die Aufnahmen leere, wie verlassen wirkende 
Orte, die Atget bei Sonnenaufgang erfasste. Und da 
er sich prinzipiell solchen Errungenschaften wie 
dem Eiffelturm oder dem Automobil und den radikal 
durchgeplanten Haussmann-Quartieren verweigerte, 
wirkt Atgets Blick auf Paris anachronistischer und un-
gleich mysteriöser als die Entstehungsdaten zwi-
schen 1898 und 1927 erwarten lassen. Walter Benja-
min bemerkte dazu, Atget hätte Paris so fotografiert, 
als wäre es die Bühne eines Krimis, eines unklaren 
zumal, dessen gelegentlich auftretende Zeugen wohl 
kaum einem Kreuzverhör standhalten würden. Dem 
Bann dieser mehrdeutigen Stimmungen vermag man 
sich auch nach hundert Jahren kaum zu entziehen, 
die großzügige, sachdienlich arrangierte Ausstellung 
in Rotterdam eröffnet zudem Raum für ganz indivi-
duelle Investigationen.
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7.– 9. November 2011 – jetzt anmelden! Teilnehmerzahl begrenzt.

DBZ ARCHITEKTENREISE BATIMAT 2011

Logements sociaux, rue du Chevaleret 58 Logements, 
Rue Yves Kermen 

177 Logements Seine Parc, 
Terres de Seine
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Tour Eiffel

Kommen Sie mit ins unvergleichliche Paris, und werfen Sie einen 
Blick hinter die Kulissen der Architektur der Zukunft: Vom Empfang 
der BATIMAT-Messeleitung und dem Besuch der Fachmesse über die 
Teil nahme am Architekten-Treff mit Stefan Behnisch/Behnisch Archi tek-
  ten, Prof. Volkwin Marg/gmp architekten und Christoph Ingenhoven/
Ingenhoven Architects bis hin zum Besichtigungs-Parcours zu 
ausgewählten Bauprojekten, die ausführlich vorgestellt werden. 

Namhafte Architekten begleiten Sie auf Ihrer Tour und geben 
interessante Hintergrundinformationen zu ihren Projekten. 
Lassen Sie sich inspirieren, und nehmen Sie wertvolle Eindrücke 
für Ihre Arbeit mit nach Hause.

Anmeldung und weitere Informationen: 
rainer.homeyer-wenner@bauverlag.de
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